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Gewidmet: Holger Meuser


und


Claudia und Marcel Meuser




Vorwort


Dieses Buch ist ein Lesebuch, deshalb die große Schrift. Auf Erklärungen über Autoren, Zeitangaben und Erstsprache, meist griechisch, habe ich meist verzichtet, weil heute jeder entsprechende Informationen im Internet finden kann. Um mit Urheberrechten nicht in Konflikt zu kommen, habe ich bei allen Texten Übersetzungen amerikanischer Altorientalisten aus dem 19. Jahrhundert als Grundlage genommen und die dann selbst aus dem Englischen übersetzt. Durch die Apostelgeschichte des Andreas bin ich 2011 auf die apokryphen Apostelgeschichten gestoßen. In einem Gesprächskreis ‚Lichtblick‘ (St. Markus-Gemeinde Friedrichshain) haben wir all diese Apostelgeschichten besprochen, nachdem ich sie übersetzt hatte. Damals waren die Übersetzungsprogramme noch untauglich, aber die englischen Texte im Internet gab es schon. Da ich ein Teil meiner praktischen Ausbildung zum Pfarrer (Vikariat) in Südindien absolviert habe, wo ich die Predigten nur in Englisch halten konnte – indische Kollegen haben die Predigt dann in die je erforderliche Sprache übersetzt; es gibt 14 Hauptsprachen in Indien und rund 750 Dialekte -, fällt mir das Lesen von biblischen Texten auch in englischer Sprache leicht.


In der Markus-Gemeinde in Friedrichshain hatten wir ein Andreas- und ein Lazarus-Haus, die trugen die Namen der ehemaligen Gemeinden, die sich als Markus-Gemeinde zusammengefunden hatten. Einmal im Jahr habe ich ein Dankesfest feiern lassen für die ca. 60 Aktiven in der Gemeinde. Die Andreas-Apostelgeschichte war als Heft die Dankesgabe von 2011, da das Dankesfest damals kurz nach dem Andreastag am 30.November stattfand.


Die Apostelgeschichten haben wie alle religiösen Texte den Charakter einer Legende. Heute deuten wir das als eine Art Belletristik der ersten Jahrhunderte nach der Geburt Christi. Das halte ich für falsch. Ich bin der Auffassung, dass man mit dieser Form dem Text eine historische Bedeutung zumessen wollte. Bei anderen oder auch nicht religiösen Texten hat man die mythische Form genutzt. Wer glaubt, das sei heute anders, sehe sich die Grundlagen für historische Beschreibungen in Schulbüchern an, die auf nicht beweisfesten Funden und recht ungenauen Datierungsmöglichkeiten fußen. Kurz und gut, ich halte all die schönen Beschreibungen in Schulbüchern für ‚Historiker-Romantik‘.


Hinzu kommt natürlich, dass Erfolg auch Ruhm bringt. Ein Beispiel ist der ‚Piltdown-Mensch‘. Es sollte Charles Dawson zum berühmtesten Archäologen seiner Zeit machen, weil er das ‚Missink Link‘ zwischen Affe und Menschen mit dem ‚Eoanthropos dawsoni‘ (= Dawsons Mensch der Morgenröte) gefunden haben will. Erst nach der Erfindung der Röntgenstrahlen - drei Jahre nach dem Tod von Dawson - fand man heraus, dass der Schädel manipuliert worden war: in einem Menschenschädel wurde ein Unterkiefer eines Affen eingebaut. Auch die Vertreter der Wissenschaft unterliegen der Versuchung der Macht. Denn die erfolgreiche Professur ist die Grundlage für das Interesse von Doktoranden. Besteht dies in großem Maße, schlägt sich das auf die finanziellen Förderungen der Professoren und der Universitäten nieder. Nicht selten bleiben deshalb wichtige Artefakte in den Kellern der Museen, da sie nicht ins System passen.


Auch bei den Theologen gibt es das. Qumran ist so ein Beispiel dafür. Masada, Theologen sehen es gern als Zentrum der Essener, einer religiösen Gruppe mit asketischen Lebensregeln und einer messianischen Naherwartung, also eine Vereinigung, die Züge späterer Mönchsorden trug. Ich halte auch das für Theologen-Romantik‘ und sehe da eher eine Einrichtung, die wir heute als ‚Startup‘ kennen, also wissenschaftlich ausgebildete Menschen, die mit ihren Standards Geld verdienten, d.h. sie schrieben Verträge, Buchrollen, schrieben religiöse und profane Texte ab für die entstehenden Bibliotheken, mit denen sich gekrönte Häupter schmückten und vieles mehr. Natürlich gab es vor allem von Rabbis ausgebildete junge Menschen, die sich diese Bildung aneignen konnten, weil sie aus entsprechend begüterten Familien kamen und es so sehr viel Schreibkundige nicht gab. Und sicher hatten dort Lebenden auch Orte für ihre jeweils gepflegten religiösen Rituale. Aber auch die konnten von vielen religiösen Gruppen genutzt werden. Das muss durchaus nicht auf Essener begrenzt sein. Man stelle sich vor, Archäologen würden später unsere städtischen Badeanstalten für Baptisterien (Taufhäuser) halten, weil sie eine Urkunde finden, die beschreibt, dass Mormonen ihre Mitglieder in Badeanstalten taufen, wie ich es in Eisenhüttenstadt erlebt habe. Dort war ich als Ortspfarrer und Sektenbeauftragter des Kirchenkreises Guben, zu dem seinerzeit ev. Friedensgemeinde Eisenhüttenstadt gehörte. So ähnlich kurzsichtig werden Ausgrabungen auf Masada beurteilt.


Ich glaube, dass die apokryphen Apostelgeschichten, also Beschreibungen der urchristlichen Gemeinden, die nicht Eingang in die Bibel gefunden haben, es wert sind, gelesen zu werden. Es gibt nur einzelne wissenschaftliche Bearbeitungen dieser Texte, die aufgrund der elitären Sprache den meisten Menschen nicht zugänglich sind. Darum also dieses Lesebuch. Ein wissenschaftlicher Anspruch ist nicht mein Ziel. Mein Ziel ist vielmehr, die hinter den legendenartigen Beschreibungen stehenden Konflikte in den urchristlichen Gemeinden angemessen wahrzunehmen.


Einen ähnlichen Charakter wie die Apostelgeschichten haben die frühen christlichen Märtyrerlegenden, der Übergang ist oft fließend. Märtyrerlegenden liegen aber häufiger vor, daher habe ich mich auf die Apostelgeschichten begrenzt. Sie sind sicher aber ein reicher Fundus für jeden Christen, der neben der lukanischen Apostelgeschichte in der Bibel einen Einblick in das Leben der urchristlichen Gemeinden gewinnen will.


Johannes Simang
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Apostel Andreas


DIE GESCHICHTE DER APOSTEL


MATTHÄUS UND ANDREAS.


Der heiligen Apostel.


Als sie die Stadt der Hunde veränderten,


deren Bewohner Kannibalen waren.


Nach den Tagen der Himmelfahrt unseres Herrn Jesus der Messias in den Himmel, da die Tage des Pfingstfestes erfüllt waren, und der Tröster zur oberen Kammer Zions gekommen war, und die heiligen Apostel mit der Gabe des Geistes der Heiligkeit erfüllt waren, hatte jeder von ihnen den Wunsch, hinzugehen und das Evangelium des Messias zu predigen.


Und sie fingen an in vielen Sprachen und begannen die Länder unter sich zu aufzuteilen.


Und es geschah, dass, als sie das Los geworfen hatten, es für Matthäus, dem Apostel, auf die Stadt fiel, deren Bewohner Kannibalen waren. Und die Bewohner dieser Stadt aßen kein Brot und tranken kein Wasser, sondern ihre Nahrung war das Fleisch der Menschen und ihr Getränk auch das Blut der Männer. Und jeden Mann, der in die Stadt kam, ergriffen seine Bewohner, gruben und stachen ihm die Augen aus und gaben ihm eine Tasse, die mit Zaubermittel vermischt wurde zu trinken, und sobald er die Tasse an die Lippen setzte, wurde sein Herz geändert und sein Verständnis verging, und er bekam das Herz eines Tieres.


Und es geschah, dass Matthäus ins Tor der Stadt getreten war, da ergriffen ihn die Einwohner der Stadt, gruben und stachen ihm die Augen aus und gab ihm den Becher, der mit dem Zaubermittel vermischt zu trinken, und beförderten ihn zum Gefängnis, in dem jeder inhaftiert worden war, der in ihre Hände gefallen war, und sie warfen ihm Gras zu essen hin.


Und als der selige Apostel die Tasse ausgetrunken hatte, die sie ihm gaben, war sein Herz nicht verändert, aber er blieb im dringenden Gebet und unter Tränen sagte er: „Unser Herr Jesus der Messias, um dessentwillen wir alles verlassen haben und dem wir folgen, weil wir wissen, dass du der wahre Gott bist, und Helfer und Retter all derer, die auf dich vertrauen.


Sieh, Herr, und schau, was diese hartherzigen Menschen mit deinem Knecht Matthäus machen, was sie mir getan haben, wie es mit Tieren tun, in denen es kein Verstehen ist; du weißt alles. Wenn es also Dein Wille sei, o Herr, ich solle der Stadt zur Nahrung für die Bewohner werden, so dass Dein Wille erreicht werde, dann will ich deinem Befehl nicht fliehen. Gib mir das Licht meiner Augen, dass ich sehe, was die Menschen in dieser Stadt mit mir tun. Herr, verlass mich nicht, und gib mich nicht in diesen bitteren Tod."


Und während der selige Matthäus so betete, schien ein mächtiges Licht durch den ganzen Ort, wo er gefangen gehalten wurde, und eine Stimme aus dem Hintergrund war zu hören, die sagte: „Matthäus, meine Apostel, Hebe deine Augen auf."


Und alsbald er erhob seine Augen und sah.


Und wieder kam die Stimme ihm zum zweiten Mal und sagte: „Matthäus, sei gefestigt und stark und fürchte dich nicht, denn ich will dich nicht aufgeben, noch dich verlassen, auch wenn ich dich von allen Versuchungen kosten lasse, und nicht dich allein, sondern alle deine Gefährten, denn ich bin mit dir wie mit allen. Und jetzt ertrage in diesem deinem Gefängnis 25 Tage, für die Erlösung der Seelen vieler. Und nach diesen Ereignissen will ich dir Andreas senden, der wird dich aus diesem Gefängnis holen, und alle diejenigen, die mit dir hier sind."


Und als unser Heiland dies gesagt hatte, wurde er in den Himmel gehoben. Und Matthäus sagte: „Deine Gnade sei mit uns, unser Herr Jesus, unser Messias."


Und er war im Gefängnis und sang in ihm.


Und es geschah, dass, als die Henker ins Gefängnis kamen, um Männer zum Schlachten zu holen, Matthäus seine Augen schloss, damit sie nicht wahrnehmen konnten, dass er das Licht sah.


Und es geschah eines Tages, als die Henker kamen und ihn erreichten, lasen sie die Tafel, die in seiner Hand war, und sprachen untereinander: „In drei Tagen werden wir auch diesen nehmen und ihn schlachten," denn sie verwendeten eine Tafel aus Holz, auf der Tag stand, an dem ein Mann genommen werden sollte, und befestigten diese an die Hand, dass sie wüssten, wann seine Tage erfüllt waren.


Und es geschah, dass, als die 27 Tage abgeschlossen waren, von der Zeit, da der selige Matthäus gefangen genommen worden war, erschien unser Herrn Jesus der Messias dem Andreas, erschien in dem Land, in dem jener lehrte und sprach zu ihm: „Andreas, steige mit deinen Jüngern in die Stadt, deren Einwohner Kannibalen sind, geh und hole Matthäus aus dem Gefängnis, in welchem er ist, denn nach drei Tagen werden ihn die Elenden nehmen und ihn töten für ihre Nahrung."


Und Andreas antwortete und sprach: „Mein Herr, ich bin nicht in der Lage innerhalb von drei Tagen zu dieser Stadt zu gehen, denn der Weg ist lang, aber schicke einen Engel dorthin, denn du, mein Herr, weißt, dass ich gekleidet bin mit Fleisch, und bin nicht in der Lage, so schnell dorthin zu kommen, noch kenne ich die Art und Weise, wie das geschehen kann."


Unser Herr aber antwortete und sprach zu ihm: „Andreas, höre und gehorche dem, der dich gemacht und dich ins Leben gerufen hat, denn er könnte im Handumdrehen befehlen, und diese Stadt würde angehoben und hierhergebracht werden.


Denn ich befehle dem Wind, und er wird dich dorthin bringen. Doch brich auf in der Frühe, und geh zum Ufer des Meeres mit deinen Jüngern, und siehe, wo du sein sollst, ist ein Schiff. Geh an Bord des Schiffes, du und dein Jünger. "


Und als unser Herr dies gesagt hatte, gab er ihm den Gruß zum Frieden und war in den Himmel gehoben.


Da brach Andreas am Morgen auf, als er alles angeordnet hatte, und ging zum Ufer des Meeres mit seinen Jüngern und sah ein kleines Gefäß, ein Schiff, in dem drei Männer saßen, denen unser Herr durch seinen Befehl ein Schiff vorbereitet hatte, und er erschien ihm in der Gestalt eines Matrosen, und gab ihm zwei Engel mit in der Gestalt von Menschen.


Und Andreas, als er das Schiff und die drei Männer sah, die in ihm waren, freute sich mit einer großen Freude, und kam nahe an das Schiff, und sprach zu ihnen: „Wohin soll es gehen, meine Brüder?" Und unser Herr sagte zu ihm: „Wir gehen in das Land der Kannibalen."


Jetzt vermochte Andreas nicht wahrzunehmen, dass es Jesus war, aber unser Herr verborgen durch die Kraft und Macht seiner Gottheit, erschien ihm als ein Steuermann. Und Andreas antwortete und sprach: „Wir wollen auch in diese Stadt gehen." Da sprach unser Herr zu ihm: „Jeder Mensch flieht vor der Stadt, und ihr habt den Wunsch, dorthin zu gehen?"


Andreas antwortete und sprach: „Wir haben dort etwas zu tun, wir müssen dorthin gehen, und jetzt, wenn ihr dorthin segelt, bitten wir um diesen einen Gefallen, zeige uns diese Stadt."


Und Jesus antwortete und sprach zu ihnen: „Kommt an Bord in Frieden."


Und Andreas antwortete und sprach: „Ich will dich zu wissen lassen, mein Bruder, bevor wir an Bord des Schiffes kommen, dass wir keine Schiffe mieten können und nichts dir zu geben haben, noch haben wir Brot und Lebensmittel mit uns"


Und unser Herr sagte zu ihm: „Und wie wollt ihr an Bord eines Schiffes kommen, wenn ihr keine Schiffe mieten könnt?" Andreas sagt zu ihm: „Höre, mein Bruder, glaube nicht, dass wir aus Halsstarrigkeit nichts geben, um das Schiff zu mieten, sondern wir sind die Jünger unseres Herrn Jesus, des Messias, der uns geliebt hat und uns erwählt, uns zwölf, und gab uns ein Gebot und sagte: ‚Wenn ihr auszieht, zu predigen, nehmt weder mit euch Geldbörsen, noch Taschen, noch Kupfermünzen in euren Geldbeuteln, noch Brot, noch einen Stab, noch Schuhe, noch zwei Mäntel. Wenn, dann wirst er sich erbarmen über uns, sag uns schnell, ob wir mitdürfen, und wenn nicht, werden wir noch ein anderes Schiff finden."


Jesus antwortete und sprach zu ihnen: „Wenn dies das Gebot ist, das ihr empfangen habt, und ihr es haltet, so kommt an Bord, denn ich sage euch, dass es umso erfreulicher ist, mir zu sagen, dass die Jünger des Messias an Bord kommen sollen, auf mein Schiff, erfreulicher, als wenn es diejenigen sind, die mir Gold und Silber bringen. Daher sage ich euch, dass ich es als wertvoll erachte, dass die Jünger des Messias an Bord meines Schiffes gekommen sind. "


Und Andreas antwortete und sprach: „Erlaube es mir, mein Bruder, der Herr wird dir eine Belohnung geben und Verzeihung." Dann ging Andreas an Bord des Schiffes, und antwortete und sprach zu seinen Jüngern: „Meine Kinder, wenn ihr wählen wollt, bleibt an Land, bis ich fertig bin, was uns befohlen war vom Herrn, und zu euch wieder zurückkehre."


Aber seine Jünger sagten zu ihm: „Fern sei es von uns, dies zu tun. Denn wenn wir hinter dir bleiben, werden wir Fremde in Blick auf die Gnade, die uns zuteilgeworden ist, und daher werden wir mit dir gehen, wohin du gehst!"


Und Jesus antwortete und sprach zu Andreas: „Wenn ihr in Wahrheit die Jünger des Messias seid, so erinnere deine Jünger an die Wunder, die dein Herrn gewirkt hat, dass du ihre Köpfe zu stärken vermagst, dass sie ihre Besorgnis über dieses Meer vergessen können; denn siehe, wir machen uns bereit, das Schiff vom Land zu lösen und zu segeln."


Jesus machte ein Zeichen zu einem der Engel, und er löste das Schiff vom Land, und Jesus kam und setzte sich in die Mitte des Schiffes.


Und Andreas ermutigte seine Jünger und sprach: „Meine Kinder, habt ihr euer Leben für den Messias gegeben, so fürchtet euch nicht, denn er hat uns nicht verlassen zu der Zeit als wir mit ihm auf das Schiff kamen. Und er hatte sich zwar hingelegt, um im Schiff zu schlafen, um uns zu versuchen, doch er war nicht einschlafen, und wenn auch ein starker Wind aufgezogen waren und das Meer seine Wellen erhoben hatte, so dass sie sich über den Mast des Schiffes erhob, und uns eine große Furcht ergriff, aber unser Heiland stand auf und bedrohte den Wind, und die Wellen waren gestillt, und es entstand eine große Stille auf dem Meer; ... alles gehorcht seinem Befehl, weil alles seine Schöpfung ist. Und nun, meine Kinder, fürchtet euch nicht.“


Und als Andreas dies gesagt hatte, betete er, dass seine Jünger in Ruhe bleiben würden.


Und als sie alle eingeschlafen waren, wandte sich Andreas um und sprach zu Jesus, nicht wissend, dass es Jesus war: „Sage mir, Mann, und wahrhaftig, zeige mir diese Kunst deines Lenkens, denn ich war nie ein Steuermann, der ein Schiff, wie ich es hier betreten habe, gesehen hat, jetzt sehe dich sechzehn Mal, fahre auf dem Meer mit dir, und das ist der siebzehnte, und ich habe nie so ein Geschick gesehen; denn wahrlich, dieses Schiff ist in der Mitte des Meeres und bewegt sich, als ob wir auf dem Land wären. Zeig mir deine Kunst, o Jüngling."


Da sprach unser Herr zu Andreas: „Auch wir haben viele Male auf dem Meer gesegelt, und ein heftiger Sturm ist gegen uns aufgestanden, aber weil du der Jünger des Messias bist, hat dich das Meer erkannt und nicht seine Wellen gegen uns erhoben."


Da rief Andreas mit lauter Stimme und sprach: „Ich segne deinen Namen, mein Herr Jesus, der Messias, dass du mich mit einem Mann zusammen sein lässt, dass dein Name zu verherrlichen sich erfüllt."


Und Jesus antwortete und sprach zu ihm: „... Sag mir, Jünger Jesu, warum die bösen Juden nicht an deinen Herrn glauben, dass er der wahre Gott ist. Zeige ihn mir, denn wir haben gehört, dass seine Macht seinen Jüngern zeigte."


Und Andreas antwortete und sprach: „Ja, mein Bruder, er zeigte uns, dass er der wahre Gott ist, und jetzt glaube nicht, dass Jesus kein Gott ist, denn er schuf die Menschen.“ Und Jesus antwortete und sprach: „Und warum konnten die Juden nicht an ihn glauben? "


Andreas antwortete und sprach: „O Mann, Geist, der alle Erkenntnis und alles Verständnis hat, warum versuchst du mich?" Unser Herr sagt zu ihm: „Ich verführen dich nicht mit diesen Dingen, aber meine Seele freut sich und jubelt über sie." Andreas sagt: „Mein Bruder, der Herr wird deine Seele mit großer Freude und Gnade füllen."


Unser Herr aber antwortete und sprach: „Erzähle mir davon."


Und Andreas antwortete und sprach: „Hast du nicht von den Wundern gehört, die er vor ihnen getan hat? Den Blinden gab er Licht, die Lahmen ließ er gehen und die taub und stumm waren, gab er zu hören und zu sprechen, und er trieb den Teufel aus, die Aussätzigen reinigte er, die Toten erweckte er zum Leben, er verwandelte Wasser in Wein, und er nahm fünf Brote und zwei Fische, und befahl den Menschen, sich auf das Gras zurücklehnen und hat sie gesegnet, und sie waren zufrieden; und fünftausend aßen und waren zufrieden, und verließen uns. Und wieder sprach er einen Segen über sieben Brote und viertausend waren zufrieden. Und er tat viele Zeichen und Wunder, die, wenn ich sie erzähle vor dir, wirst du nicht in der Lage sein, dies zu verstehen."


Jesus sagt zu ihm: „Ich muss in der Lage sein, aber ein Wort ist genug, obwohl einen Narren nicht einmal viele Worte überzeugen könnten."


Und wenn unser Herr wusste, dass das Schiff in der Nähe des Landes angekommen war, er beugte seinen Kopf gegen einen der Engel, und hörte dem Gespräch mit Andreas zu. Und als Andreas dies sah, beugte er sich zu seinen Jüngern, und versank in einen tiefen Schlaf.


Und unser Herr sprach zu den Engeln: „Breitet eure Hände aus, und führt Andreas und seine Jünger zu ihrem Ziel, und setzt sie an das Tor dieser Stadt ab, deren Bewohner das Fleisch der Männer essen."


Und die Engel taten, wie es ihnen geboten worden war, und nahmen Andreas und seine Jünger und führten sie und setzten sie an der Pforte von dieser Stadt, deren Bewohner Männer essen.


Und als Andreas aus seinem Schlaf erwachte und seine Augen öffnete, sah er, dass er am Tor jener Stadt saß, und seine Jünger mit ihm, die schliefen.


Und als das geschehen war, hat er sie erstaunt geweckt und zu ihnen gesagt: „Steht auf, meine Kinder, und seht die Gnade, die uns gegeben ist, und wisst, dass unser Herr bei uns war auf dem Schiff, dies beweist es uns, und wir haben ihn nicht erkannt. "


Und seine Jünger antworteten und sprachen zu ihm: „Nahm uns nicht an unser Vater, wir wussten, dass wir auf dem Meer segeln, als wir in einen tiefen Schlaf versenkt wurden, und wir sahen, dass Engel kamen und unsere Seelen nahmen und sie ins Paradies trugen, und wir sahen dort große Wunder, denn wir sahen unserem Herrn Jesus den Messias sitzen auf einem Thron der Herrlichkeit, und alle Engel sahen ihn an, und wir sahen dort Abraham, Isaak und Jakob und alle Väter, die heiligen Propheten und dich bei den zwölf Aposteln, die neben unserem Herrn Jesus waren, dem Messias, und wir hörten unseren Herrn seinen heiligen Engeln befehlen: ‚Seid gehorsam gegen die Apostel in allem, was sie euch sagen.’ Dies ist die Vision, die wir sahen, unser Vater."


Dann segnete Andreas sie, als er diese Dinge von seinen Jüngern hörte, freute sich mit einer großen Freude, dass seine Jünger würdig waren, dass sie große Dinge von Gott zu sehen erhielten.


Und er erhob seine Augen zum Himmel und sagte: „Verzeih mir, mein Herr, und vergib mir, was ich getan habe, denn als Mann sah ich Dich in dem Schiff, und als Mann, mit dem ich geredet habe. Worin habe ich gesündigt, mein Herr, dass du dich mir nicht als Majestät zeigst?"


Und unser Herr sprach zu ihm: „Du hast nicht gesündigt, Andreas; aber ich ließ diese Dinge an dir geschehen, weil du sagtest: ‚Ich kann nicht in drei Tagen zur Stadt der Hunde gehen.‘


So, nun habe ich dir gezeigt, dass ich alles durch meine Macht zu tun in der Lage bin. Also, steh auf und geh in die Stadt zu deinem Bruder Matthäus, und bringe ihn aus dem Gefängnis her, ihn und alle diejenigen, die mit ihm gefangen sind. Und siehe, ich mache dich unter ihnen bekannt, ehe du eintrittst in ihre Stadt, dass sie dir die grausamen Folterungen zeigen werden, und dein Körper wird abgerissen werden, und dein Blut wird auf die Erde wie Wasser gegossen werden, für den Tod, den sie aber nicht über dich bringen können, aber große Qualen werden sie über dich bringen. Aber halte stand und lass dich nicht verhärten gegen ihre Bosheit. Denke an die Qualen, die ich ertrug, als die Juden mich schlugen mit Fäusten und mir ins Gesicht spuckten. War ich nicht Lage im Handumdrehen Himmel und Erde zu bewegen und Strafe für diejenigen, die mich schlugen durchzusetzen? Aber ich ertrug es, und verzieh ihnen, dass ich dir damit ein Beispiel setze."


Und Andreas erhob sich alsbald und trat in diese Stadt mit seinen Jüngern. Und er ging ins Gefängnis, und sah die sieben Wärter, die vor den Toren des Gefängnisses standen und als Wächter darüber wachten. Und Andreas betete, und diese Hüter fielen um und starben.


Und als fast am Tor des Gefängnisses ankam, machte er über das Tor das Kreuz. Und alsbald stand er vor ihnen und fragten sie nach ihrem Wohlergehen.


Und Andreas sagte zu Matthäus: „Mein Bruder, wie bist du hierhergekommen. Denn siehe, noch drei Tage und die Männer der Stadt kämen über dich, nähmen und töteten dich für ihre Nahrung. Wo sind die heiligen Geheimnisse, die du erlernt hast? Denn wenn du sie aussprächest, würden Himmel und Erde beben."


Und Matthäus antwortete und sprach: „Mein Bruder Andreas, du hast doch unserem Herrn sagen gehört: ‚Ich sende euch wie Lämmer mitten unter die Wölfe.‘ Denn sobald ich in dieses Gefängnis eintrat, betete ich zu dem Herrn, und er erschien mir und sagte: ‚Gedulde dich für 27 Tage, und danach werde ich dir Andreas senden, und er wird dich aus diesem Gefängnis holen, dich und auch alle diejenigen, die mit dir sind‘. Und wie unser Herr mir versprochen hat, siehe, ich sehe dich heute; Und jetzt tue, was getan werden muss."


Dann sah Andreas in der Mitte des Gefängnisses, und sah die Männer, die dort gebunden waren, nackt und Gras fressend wie das Vieh.


Und Andreas schlug an seine Brust und sagte: „Unser Herr Jesus, der Messias, sieh, was sie den Männern getan haben, die nach deinem Bild und Gleichnis in dir geschaffen wurden, was sie ihnen zu essen gegeben haben."


Und der Seligen einer begann Satan zu tadeln und zu sagen: „Pfui über dich, Satan, du Feind unseres Gottes und seiner Engel. Wie lange willst du Streit mit der menschlichen Rasse?" Und Andreas und Matthias knieten nieder und beteten, und danach legte Andreas seine Hände auf die Augen der Männer, die man geblendet hatte, und alsbald sahen sie alle das Licht.


Und er legte seine Hand auf ihr Herz und ihr Verständnis wurde geändert und es wurde wie das der Menschen.


Und er sprach zu ihnen: „Geht jetzt zu dem unteren Teil der Stadt und ihr werdet auf der Straße einen großen Feigenbaum finden; setzt euch unter ihm, und esst von seiner Frucht, bis ich zu euch komme. Falls ich spät komme, werdet ihr daran so viel Nahrung finden, dass es für euch genügt, damit ihr nicht leidet." „Komm mit uns, Herr, damit die Heiden, die Männer dieser Stadt, uns mit dir sehen, und uns nicht nehmen und Qualen aussetzen, die schlimmer als die früheren sind."


Und er sprach zu ihnen: „Gehet hin in Frieden; wahrlich, ich sage euch, dass, während ihr geht, nicht einmal ein Hund gegen euch bellen wird."


Und die Männer gingen, als der selige Andreas zu ihnen geredet hatte, und sie waren an Zahl neunundvierzig.


Aber Matthäus sagte er, dass er mit seinen Jüngern an die Ostseite der Stadt gehen solle.


Und Andreas betete, und eine Wolke kam herab, und nahm Matthäus und seine Jünger auf und setzte sie auf einen Berg, wo der Apostel Petrus saß und lehrte, und sie blieb bei ihm.


Aber Andreas, nachdem er aus dem Gefängnis gegangen war, ging in die Stadt. Da sah er eine Säule und darauf stand eine Statue aus Messing, und er setzte sich an die Seite der Säule, die ihn sehen ließ, was geschehen könnte. Und es geschah, dass, als die Henker in das Gefängnis kamen, zu holen die Männer für ihre Nahrung, wie es jeden Tag Brauch war, fanden sie die Tore des Gefängnisses geöffnet und die Wächter tot und auf dem Boden liegend.


Und sie kehrte um zu ihrem Hauptmann, und sprachen zu ihm: „Wir gingen zum Gefängnis und fanden es geöffnet und die Hüter tot und auf dem Boden liegen, und als wir hineingingen, fanden wir keinen Menschen mehr da."


Und als der Hauptmann dies gehört hatte, sprachen sie untereinander: „Was ist das, was den Männern passiert sein mag, die ins Gefängnis gegangen sind und die Hüter töteten, und diejenigen, die dort gebunden waren und es dennoch verließen?" Da sagten die Hauptleute zu dem Henker: „Geh in das Gefängnis, und bringen die sieben Wärter, dass wir sie heute essen, und alsbald sammeln für uns alle die alten Männer der Stadt, und lass sie das Los unter sich werfen, und diejenigen, denen das Los zufällt, zu denen gehen wir jeden Tag sie zu töten, sieben mal sieben, für unsere Nahrung, bis wir junge Männer wählen.


Die werden wir an Bord eines Schiffes bringen, damit sie in die benachbarten Länder gehen, und Menschen an Bord holen und sie herbringen, dass sie uns zu Lebensmittel werden können."


Und als der Henker in das Gefängnis gegangen war, brachte er die sieben toten Hüter.


Und da war ein großer Ofen, der mitten in der Stadt gebaut worden war, und an der Seite des Ofens befand sich ein großer Trog aus Stein, der dazu verwendet wurde, die Männer zu töten, und ihr Blut rann und wurde aufgefangen in einer Wanne, und sie verwendeten sie zum Abtropfen des Blutes und um es zu trinken.


Und es geschah, dass, als sie diese sieben, die tot gebracht worden waren, neben der Wanne platzierten, dass sie ihre Hände auf sie legten und sie aufhoben.


Und der selige Andreas hörte eine Stimme, die zu ihm sagte: „Andreas, schau und sieh, was in dieser Stadt getan wird."


Und es geschah, dass, als er es sah, er betete und sagte: „Unser Herr Jesus, der Messias, der du mich zu dieser Stadt brachtest, lass nicht zu, dass in ihr etwas Gehässiges geschieht, sondern lass das Messer aus den Händen dieses Henkers fallen."


Und alsbald waren seine Hände wie gelähmt, und sie waren nicht in der Lage, sie zu heben oder einen Stich zu machen.


Und als die Edlen sah was geschehen war, weinten sie bitterlich und sagten: „Wehe uns, denn es gibt Zauberer hier, und sie sind ins Gefängnis gegangen, und haben die Wächter getötet, und brachten jene weg, die dort inhaftiert waren, und siehe sie haben den Henker verhext. Was sollen wir tun?"


Da sprachen sie zu dem Henker: „Geh, sammle uns die alten Männer der Stadt, weil wir hungrig sind."


Und er ging und sammelte sie, und fand 216 an der Zahl, und brachte sie zu seinen Edlen, und sie befahlen ihm, dass das Los geworfen werden solle, und das Los über die sieben alten Männer fiel.


Und einer der alten Männer, auf den das Los gefallen war, antwortete und sprach zu seinem Henker: „Ich bitte dich, ich habe einen kleinen Sohn, nimm ihn und töte ihn an meiner Stelle, und lass mich gehen."


Und er sprachen zu ihm: „Ich kann dies nicht tun, da die Edlen mir geboten haben, dies so zu tun."


Und der Scharfrichter ging und sagte den Edlen diese Dinge.


Und die Edlen aber antworteten und sprachen zu ihm: „Wenn er einen Ersatz gibt, lass ihn gehen", und der Henker machte dies dem alten Mann bekannt.


Und der alte Mann antwortete und sprach zu ihm: „Ich habe auch eine Tochter, nimm sie auch mit ihrem Bruder zur Schlachtung und lass mich gehen." Und er gab sie ihm zur Schlachtung, und der Scharfrichter nahm diese Kinder, um sie zu töten.


Und sie weinten und sagten: „Du solltest uns nicht töten, so jung wie wir sind, sondern ermögliche es uns, zum vollem Wachstum zu kommen, und dann kannst du uns töten."


Und dies war auch der Brauch in dieser Stadt, dass sie nicht diejenigen begraben haben, die gestorben sind, sondern sie aßen sie. Und der Henker achtete nicht diese Kinder, sondern nahm sie und tat sie in die Wanne, die benutzt wurde, um Menschen zu töten.


Und als der heiligen Andreas das sah, weinte er bitterlich und sagte: „Unser Herr Jesus der Messias, wie Du hörst mich sündigen angesichts dieser Toten, da deine Göttlichkeit nicht verhindert, dass sie gegessen werden; du kannst es doch nicht leiden, dass sie fast zu Tode gebracht werden, diese Kinder. Lass des Henkers Hände gelähmt werden, und mach, dass das Messer falle und schmelze wie Wachs vor dem Feuer."


Und in dem Moment, da der selige Andreas gebetet hatte, wurde das Messer gelöst und fiel aus den Händen des Henkers. Und als Andreas sah, was geschehen war, pries er Gott, der ihm geantwortet hatte.


Und als die Herrscher sahen, was geschehen war, weinten sie bitterlich und sagte: „Wehe uns, was ist da jetzt für uns zu tun?"


Und Satan nahm die Gestalt eines alten Mannes an, und trat in ihre Mitte und sagte: „Wehe euch! Was könnt ihr tun? Denn ihr habt nun nichts zu essen. Und jetzt kommt und ergreift in dieser Stadt einen Fremden, dessen Name Andreas ist, und tötet ihn, denn er hat diese Männer heraus gelassen, die im Gefängnis verschlossen waren."


Und Andreas sah Satan, wie er unter der Menge zu sprechen anhob, aber Satan sah nicht den Gesegneten.


Und der Apostel des Messias antwortete und sprach zu Satan: „O du Feind der ganzen Menschheit, der die Kunst gegen sie übt, dass sie sich ständig bekriegen, unser Herrn Jesus, der Messias, demütige dich und werfe dich in den tiefen Abgrund der Vernichtung."


Und als der Satan dies hörte, sagte er, „Pfui, pfui über dich! Deine Stimme höre ich, aber wo du bist, weiß ich nicht." Und einer der Seligen antwortete und sprach zu Satan: „Wahrlich, du bist blind, und du kannst die Heiligen nicht sehen."


Und als Satan das hörte, sagte er zu der Menge: „Seht, packt den, mit dem ich spreche, weil er der Störenfried in eurer Angelegenheit ist."


Und der Frevler lief und schloss die Tore der Stadt, und sie gingen herum und suchten den seligen Andreas in der ganzen Stadt, und sahen ihn nicht.


Darauf ist unser Herr Jesus, der Messias, Andreas erschienen und sprach zu ihm: „Andreas steh auf, zeigen ihnen deine Macht, damit sie lernen, dass die Macht des Satans, der in ihnen wohnt, nichts ist."


Da stand der gesegnete Andreas auf und erschien vor den Augen der Menge, und sagte: „Ich bin Andreas, den ihr sucht!"


Da lief das ganze Volk und ergriff ihn und sagte zu ihm: „Wie du uns getan hast, werden wir dir tun." Und sie begannen sich zu beraten und sagten: „Welchen Tod soll er sterben? Schlagen wir ihm seinem Kopf ab, es ist aber nicht ein Tod, der bitter genug ist, und wenn wir ihn mit Feuer verbrennen, ist dies auch nicht grausam genug."


Einer von ihnen, nachdem der Satan in ihm eingetreten war, antwortete und sprach zu ihnen: ... „Wie er uns leiden ließ, so werden auch wir ihn leiden lassen. Das wollen wir ihm tun: wir legen Stricke um seinen Hals und ziehen ihn durch die Straßen und Gassen dieser Stadt, und wenn er tot ist, dann teilen wir seinen Körper für uns alle."


Dies schien allem Volk gut, und sie warfen ihm Seile um den Hals und schleppten ihn durch alle Straßen und Gassen der Stadt, bis sein Körper von den Steinen, über die er gezogen wurde, zerrissen war, und sein Blut floss wie Wasser.


Und als es Abend war, warfen sie ihn ins Gefängnis, mit den Händen nach hinten gebunden.


Und, als es Morgen war, brachten sie ihn raus, warfen Schnüre um seinen Hals und zogen ihn durch die ganze Stadt, und sein ganzer Körper war durch den Boden aufgerissen.


Und der Selige betete mit Seufzern und sagte: „Unser Herr Jesus, unser Messias, siehe, was sie mit mir tun, und was ich ertragen muss, weil du es befohlen hast, für was, wenn es nicht wegen deiner Barmherzigkeit geschieht. Hättest du sie doch in den tiefen Abgrund gesandt, samt ihrer ganzen Stadt, aber nun, Herr, erlaube nicht dem Feind, mich zu verspotten."


Und als Andreas dies gesagt hatte, antwortete Satan ihm und sprach zu den Menschen: „Schlagt ihn auf den Mund, damit er nicht spreche." Und als der Abend kam, warfen sie ihn ins Gefängnis. Der Satan nahm nun sieben Dämonen mit und ging in das Gefängnis.


Und sie standen vor Andreas, spotteten über ihn und sprachen: „Jetzt bist du in unseren Händen. Wer wird dich erretten? Denn siehe, du zerstörst unser Werk in jeder Stadt und hast unsere Tempel und Schreine verwüstet, die für uns gebaut worden waren." Und Satan befahl den sieben Dämonen, die mit ihm waren, den Gesegneten zu töten. Als sich diese Dämonen näherten, sahen sie aber das Siegel des Messias zwischen seinen Augen. Sie hatten Angst und floh von ihm. Der Satan antwortete und sprach zu ihnen: „Was ist, warum flieht ihr?"


Und sie sprachen zu ihm: „Wir können ihm nicht nahekommen, wegen des Siegels, das auf ihm ist; aber geh du, ihn zu töten. Töte du ihn, wenn du dazu in der Lage bist." Und Satan sprach zu ihnen:". Wohlan, lasst uns ihn verspotten."


Da kamen die Dämonen mit dem Satan, ihrem Meister, und spotteten über den Seligen und sagten: „Du, oh Andreas, du kamst zu großer Schande und wirst ein hartes Urteil bekommen."


Als der selige Andreas diese Dinge hörte, sagte er: „Tötet mich doch, ich will nicht eure Freude sein, sondern die Freude meines Herrn; denn wenn mein Herr mich besucht in dieser Stadt, so will ich euch strafen, wie ihr es verdient." Und als die Dämonen diese Dinge hörten, verschwanden sie vor ihm wie Rauch.


Und als der Morgen anbrach, holten sie den seligen Andreas aus dem Gefängnis, gefesselt und Seile um den Hals, und schleppten ihn. Und wieder war sein Körper zerrissen und alle die Haare seines Kopfes war herausgezogen.


Und der Selige rief mit lauter Stimme, mit Seufzern und Tränen, und sagte: „Herr Jesus, unser Messias, diese Qualen sind genug für mich, diese drei Tage, bei Tag und bei Nacht, mit Satan, den Dämonen und diesen Heiden. Befiel, Herr, und nimm meinen Geist auf, oder zeige mir deine Gnade, dass ich gestärkt werde."


Und als er dies gesagt hatte, kam über ihn eine Stimme in Hebräisch und sprach: „Andreas, Himmel und Erde werden vergehen, meine Worte aber werden nicht vergehen. Und nun, dreh dich um und sieh dein Fleisch, das abgeschrammt ist von dir, was daraus geworden ist."


Und er blickte auf und sah große Bäume, die gewachsen waren und Früchte trugen. Und Andreas sagte: „Nun, Herr, weiß ich, dass du mich noch nicht verlassen hast."


Und als es Abend war, warfen sie ihn ins Gefängnis und sagten: „Sein Körper wurde so zerstört, in dieser Nacht wird er sterben." Da erschien ihm unser Herr Jesus, der Messias, im Gefängnis und sprach zu ihm: „Andreas, gib mir deine Hand."


Und er nahm ihn bei seiner Hand, und sogleich stand er auf. Und der Selige fiel nieder und huldigte ihm.


Und danach sah er in der Mitte der Grube, in der er eingesperrt war, und sah eine Statue, die im Griechischen Alabastros genannt wurde. Und Andreas streckte seine Hand aus und sagte: „Du sprachloser Stein, es ängstige dich das Zeichen des Kreuzes, durch das Himmel und Erde erzittern, sogleich möge also aus deinem Mund viel Wasser fließen, dass es diese Stadt überschwemme."


Und alsbald, verließ die Statue viel Wasser, wie ein mächtiger Strom, und das Wasser nahm überhand, und tötete ihre Kinder und ihr Vieh, und sie versuchten, aus der Stadt zu fliehen.


Dann betete der gesegnete Andreas, und eine feurige Wolke kam herab, und umgab die Stadt wie eine Wand, und sie konnten nicht fliehen.


Als Andreas erkannte, was geschehen war, pries er Gott und sagte: „Ich segne Dich, unseren Herrn Jesus, der du der Messias bist."


Und alle Bewohner der Stadt bebten und weinten und sagten: „Wehe uns, die wir all diese Dinge wegen des Fremden, der ins Gefängnis gekommen ist, tragen müssen. Lasst uns gehen und ihn freizulassen, damit wir nicht elend sterben durch diese Gewässer, der Sintflut, und in diesem Feuer."


Und sie kamen alle ins Gefängnis und rief mit trauriger Stimme. Und als der selige Andreas sah, dass ihr Geist durch ihn gedemütigt war, sagte er zu der Statue: „Genug jetzt, lass keine Wasser mehr heraus, ich werde gehen zu predigen das Wort Gottes, und ich sage dir, dass, wenn die Menschen in dieser Stadt glauben, ich eine Kirche in ihr bauen will, und ich will dich dann entfernen, und setze dich in die Kirche, als Lohn für deine Antwort, die du mir gegeben hast und auch getan hast, was ich dir geboten habe."


Und in diesem Moment hörte die Statue auf, Wasser zu speien. Und Andreas ging aus dem Gefängnis, und das Wasser entwich vor seinen Füßen.


Und der alte Mann, der seine Kinder zu schlachten an seiner Stelle gegeben hatte, kam vor ihm, und sagte zu ihm: „Erbarme dich unser, unser Herr."


Und Andreas antwortete und sprach zu ihm: „Ich frage dich, wie kannst du mir sagen, dass ich mich deiner erbarme soll, wenn du dich nicht deiner Kinder erbarmt hast. Nein, sondern ich sage dir, dass nach einer Weile diese Gewässer entweichen werden und dich in der Mitte des Abgrundes verschlingen werden, und du, der Henker, der die Menschen tötete, du sollst auch mit ihm verschluckt werden."


Und er wandte sich um und sprach zu der Versammlung: „Kommt mir nach, ihr alle!"


Und während sie ihm folgten, wurden die Gewässer hin und her vor den Füßen des Heiligen aufgeteilt, bis er an die Stelle der Grube kam. Und der selige Andreas hob sein Gesicht zum Himmel und betete, und die Erde öffnete sich, und das Wasser schluckte den Henker und den alten Mann.


Und als die Menschen in der Stadt sahen, was geschehen war, fingen sie an, sich untereinander sagen: „Wehe uns, denn dieser Mann hat sich hierher, von Gott senden lassen, und er wird uns wegen der Qualen, die wir ihn tragen ließen, töten, denn, wie es mit den Henkern und mit dem alten Mann gewesen ist, so wird es auch mit uns geschehen."


Und der selige Andreas, als er dies hörte, sagte zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, meine Kinder, denn nicht einmal dafür wird Gott euch in die Unterwelt entlassen; diese wurden weggerissen in die untere Erde, damit ihr glauben lernt."


Dann befahl Andreas ihnen allen, die durch das Wasser Ertrunkenen zu bringen; und sie waren nicht fähig dazu, sie zu bringen, weil diejenigen, die durch das Wasser gestorben waren, Männer und Frauen, und Kinder und Tiere, zu viele waren.


Da betete der Gesegneten zu Gott, und sie wurden wieder zum Leben erweckt und alle standen auf. Und danach taufte er sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Geistes der Heiligkeit.


Und er entwarf für sie die Gestalt einer Kirche, und sie war schnell gebaut. Und sie brachten die Statue, die den Wasserfluss gespeit hatte, und richtete sie in der Kirche auf.


Und er schrieb für sie Regeln und Gesetze auf, nach denen sie leben sollten, und um an ihnen die Geheimnisse unseres Herrn Jesus der Messias zu erfahren. Und er hieß sie säen und im Schweiße ihrer Angesichter sich zu ernähren.


Und er beeilte, um von ihnen zu weichen, und sie bettelten ihn an, von den Jüngsten bis zum Ältesten, und sagten ihm: „Wir bitten dich, bleibe bei uns für die Tage, da wir Kinder im Glauben werden, dass wir von deiner Quelle den Segen erhalten und von deinem göttlichen Wort."


Aber er wollte nicht einwilligen, mit ihnen zu bleiben, sondern ging seiner Wege.


Da begegnete ihm unser Herr in der Gestalt eines schönen Kindes und sprach zu ihm: „Warum tust du dies, verlässt sie ohne Frucht und hast kein Mitleid mit den Kindern, die zu dir kommen und schreien. Also, kehre nun zurück zu dieser Stadt, um sieben Tage bei ihnen zu bleiben, und wenn du in die Stadt kommst, bringe herauf diejenigen, die in den Abgrund verschlungen wurden."


Da pries Andreas Gott und sagte: „Selig bist du, unser Herr Jesus, unser Messias, denn du willst nicht, dass ein Mensch zugrunde geht, sondern dass alle leben sollen."


Und er kam zurück und trat in die Stadt. Und als die Menschen in der Stadt sahen, dass er zurückgekehrt war, freuten sie sich mit einer großen Freude. Und er verbrachte dort sieben Tage, lehrte und bestätigte sie im Glauben unseres Herrn.


Dann betete der gesegnete Andreas, und die Männer, die man in den Abgrund verschlungen hatte, erstanden wieder und wurden belebt.


Und nach sieben Tagen gingen alle Menschen der Stadt hinaus, und begleiteten ihn auf seinem Weg, von den Jüngsten bis zu den Ältesten, und weinten und sprachen: „Einer ist es, der selige Andreas, der unseren Herrn Jesus, den Messias, den Sohn des lebendigen Gottes mit seinem gesegneten Vater und seinem lebendigen und Heiligen Geist predigte, dem Ruhm und Verehrung und Dankbarkeit geziemt für immer und ewig, Amen.“


Hier endet die Geschichte des Matthäus und Andreas, die davon berichtet, dass sie Hunde bekehrten in der Stadt, die da ist Irka.
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Ephesus







Die Apostelgeschichte von Petrus und Andreas


Da Andreas die Stadt der Kannibalen verlassen hatte, hob ihn eine Lichtwolke empor zu dem Berg, wo Petrus, Matthias, Alexander und Rufus waren. Und Petrus fragte: „Hast du dein Ziel erreicht?“ „Ja“, sagte er, „aber sie haben mich sehr verletzt.“ Petrus sprach: Komm und ruhe dich ein wenig von deinem Werk aus.


Und Jesus erschien in Gestalt eines kleinen Kindes, begrüßte sie und befahl ihnen, in die Stadt der Kannibalen zu gehen, und versprach ihnen, bei ihnen zu sein, und verließ sie.


Also machten sie sich zu viert auf den Weg. Und als sie in der Nähe der Stadt waren, fragte Andreas Petrus: „Werden wir hier viele Schwierigkeiten erwarten?“ „Ich weiß es nicht, aber ich weiß, hier sät ein alter Mann. Bitten wir ihn um Brot; gibt er es uns dieses, werden wir erkennen, dass es schwer wird; sagt er aber, ich habe keines, erwarten uns schwere Zeiten.“ Sie begrüßten ihn und fragten entsprechend. Er sagte: „Wenn du dich um meinen Pflug und meine Ochsen kümmerst, hole ich dir Brot.“ Andreas fragte: „Sind das deine Ochsen?“ „Nein, sie sind gemietet.“ Und er ging.


Petrus legte Mantel und Gewand ab und sagte: „Es ist keine Zeit für uns, zu warten, besonders da der alte Mann für uns arbeitet“; und er nahm den Pflug und fing an zu säen. Andreas aber nahm es ihm ab und säte und segnete den Samen, während er säte. Und Rufus, Alexander und Matthias, die nach rechts gingen, sprachen: „Lass süßen Tau und Wind kommen und auf diesem Feld sein.“ Und die Saat ging auf und das Korn reifte.


Als der Bauer mit dem Brot zurückkam und das reife Korn sah, lobpries er sie, als seien sie Götter. Aber sie sagten ihm, wer sie waren, und Petrus gab ihm Unterweisung. Der Bauer sagte: „Ich werde alles verlassen und dir folgen“. Petrus sprach: „Nein, geh in die Stadt, gib deine Ochsen an den Besitzer zurück, und tue es deiner Frau und deinen Kindern kund, und bereite uns eine Unterkunft.“


Da nahm er eine Korngarbe und hängte sie an seinen Stab und zog davon. Die Leute fragten, woher er das Korn habe, denn es war Saatzeit, aber er eilte nach Hause.


Die Fürsten der Stadt aber hörten dies und sandten nach ihm um seine Geschichte zu hören. Und der Teufel bemächtigte sich ihrer und sie sagten: „Ach, diese gehören zu den zwölf Galiläern, die umhergehen und Männer von ihren Frauen trennen; Was sollen wir tun?“


Einer von ihnen sagte: „Ich kann sie von der Stadt fernhalten.“ „Wie?“ „Sie hassen alle Frauen und besonders die Unkeuschen.“ Also taten sie so.


Die Apostel nahmen die Falle des Geistes wahr, und Andreas sprach: „Gebiete es mir, und ich werde sie strafen.“ Petrus sagte: „Tue, was du tun musst.“ Andreas betete also, und Michael wurde gesandt, um eine befleckte Frau abzufangen und an den Haaren aufzuhängen, bis sie vorüber waren.


Und sie schrie auf, verfluchte die Männer der Stadt und bat um Verzeihung.


Und viele glaubten ihren Worten und beteten die Apostel an, und diese heilten viele, und alle priesen Gott.


Da war ein reicher Mann mit Namen Onesiphorus, der sagte: „Wenn ich glaube, kann ich Wunder tun?“ Andreas sagte: „Ja, so du deine Frau und deinen ganzen Besitz verlässt.“ Wütend legte er da sein Kleid um des Andreas Hals und fing an, ihn zu schlagen, indem er sagte: „Du bist ein Zauberer, warum soll ich das tun?“ Petrus sah dem zu und sagte ihm, er solle damit aufhören. Der sagte: Ich sehe, du bist klüger als er. Was rätst du? Petrus sagte: „Ich will es so sagen: Eher geht ein Kamel durch ein Nadelöhr, als dass ein Reicher in das Reich Gottes kommt.“


Onesiphorus war nun noch zorniger und nahm Andreas sein Gewand vom Hals und bewarf Petrus damit und beschimpfte ihn mit den Worten: „Du bist noch schlimmer als der andere. Zeige mir ein Zeichen, dann werden ich und die ganze Stadt es glauben, aber glauben sie nicht, wirst du bestraft.“


Petrus war besorgt, stand auf und betete also: „Herr, hilf uns in dieser Stunde, denn wir kamen durch dein Wort in Not.“


Der Heiland erschien in Gestalt eines zwölfjährigen Jungen, umwandet mit einem leinenen Gewand, ‚innen und außen glatt‘, und sprach: „Fürchte dich nicht: Lass mir eine Nadel und ein Kamel bringen“. Philipp kannte einen Hausierer, den er in der Stadt bekehrt hatte; und der hörte davon und suchte nach einer Nadel mit großem Öhr, aber Petrus sagte: „Bei Gott ist nichts unmöglich, bring lieber eine Nadel mit einem kleinen Öhr.“


Als diese gebracht wurde, sah Petrus ein Kamel kommen, trieb die Nadel in die Erde und rief: „Im Namen Jesu Christi, der unter Pontius Pilatus gekreuzigt wurde, befehle ich dir, Kamel, durch das Nadelöhr zu gehen.“ Das Öhr öffnete sich wie ein Tor und das Kamel ging hindurch; und noch einmal auf das Geheiß des Petrus.


Onesiphorus sagte: „Du bist ein großer Zauberer, aber ich glaube dir erst, wenn ich eine Nadel und ein Kamel bringen kann.“ Und er sagte heimlich zu einem Diener: „Bring ein Kamel und eine Nadel, und suche eine befleckte Frau und etwas Schweinefleisch und bring auch dies.“ Und Petrus hörte es im Geist und sagte: „Oh, Verweigerer des Glaubens, bring dein Kamel und deine Frau und deine Nadel und dein Fleisch.“


Als alles gebracht wurden, trieb Petrus die Nadel wiederum in die Erde, die Frau saß mit dem Fleisch auf dem Kamel. Er befahl wie zuvor, und das Kamel ging durch das Öhr und auf sein Geheiß wieder zurück.


Onesiphorus rief nun überzeugt aus und sagte: „Höre. Ich habe Äcker und Weinberge und 27 Goldbarren und 50 Silberbarren, dazu viele Sklaven. Ich gebe meine Güter den Armen und befreie meine Sklaven, wenn ich ein Wunder tun darf wie du.“ Petrus sagte: „Wenn du glaubst, kannst du es.“


Doch er fürchtete, es nicht zu können, weil er noch nicht getauft war, aber eine Stimme kam: „Tue, was du willst. Also stand Onesiphorus vor der Nadel und befahl dem Kamel hindurchzugehen, und es ging bis zum Hals und hielt an. Und er fragte nach dem Grund. „Weil du noch nicht getauft bist.“


Er war zufrieden und die Apostel gingen zu seinem Haus und tausend Seelen wurden in dieser Nacht getauft.


Am nächsten Tag sagte die aufgehängte Frau: „Oh, ich bin nicht würdig zu glauben wie die anderen! Ich werde alle meine Güter den Armen und mein Haus für ein Heim für Jungfrauen geben.“ Petrus hörte es und ging zu ihr und auf sein Wort hin wurde sie unverletzt hinabgelassen und gab ihm für die Armen vier Goldbarren und sehr viel Kleidung und ihr Haus für Jungfrauen, die ein klösterliches Leben führen wollten.


Und die Apostel weihten eine Kirche und erwählten Geistliche und vertrauten ihnen das Volk Gottes an.
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Ephesus - Prozessionsweg







Taten und Martyrium


des Heiligen Apostels Andreas


Die Apostelgeschichte


Was wir alle, Presbyter und Diakone der Kirchen von Achaia, mit unseren Augen gesehen haben, haben wir an alle Gemeinden geschrieben, die im Namen von Christus Jesus gegründet wurden im Osten, Westen, Norden und Süden. Friede sei mit euch und allen, die an einen Gott glauben, die vollkommene Dreieinigkeit, den wahren ungezeugten Vater, den wahren eingeborenen Sohn, den wahren Heiligen Geist, der vom Vater ausgeht und im Sohn bleibt, damit sich ein Heiliger Geist zeigt, bestehend im Vater und im Sohn in der kostbaren Gottheit. Diesen Glauben haben wir gelernt von Andreas, dem Apostel unseres Herrn Jesus Christus, dessen Passion auch wir folgten, als wir sie vor unseren Augen hatten, nach dem Grad unserer Fähigkeiten und Rechenschaft darüber ablegen.


Entsprechend begann der Prokonsul Ägeates, nachdem er in die Stadt Patras gekommen war, diejenigen, die an Christus glaubten, zu zwingen, die Götzen anzubeten, und er eilte zu Andreas und sagte: „Es geziemt dir, da du ein Menschenrichter bist, deinen Richter anzuerkennen, der im Himmel ist, und wenn du ihn erkannt hast, ihn anzubeten; und ihn anzubeten, als den, der wahre Gott ist, um deine Gedanken abzuwenden von den falschen Göttern.“


Zu ihm sagte Ägeates: „Bist du Andreas, der die Tempel der Götter zerstört und die Menschen überredet hat, sich der Religion zu folgen, die die Kaiser der Römer zu unterdrücken befohlen haben, nachdem sie kürzlich aufgetaucht ist?“


Andreas sagte: „Die Kaiser der Römer haben die Wahrheit nie erkannt. Genau dies lehrt der Sohn Gottes, der zur Errettung der Menschen gekommen ist, offenkundig, denn diese Götzen sind nicht nur keine Götter, sondern auch äußerst schändliche Dämonen und dem Menschengeschlecht feindlich gesinnt und die Menschen lehren, Gott zu beleidigen, so dass, wenn er beleidigt ist, sich abwendet und nicht zuhört. Die durch sein Abwenden und Nicht-Hören vom Teufel gefangen gehalten werden; und damit in einem solchen Ausmaß bearbeiten werden, dass sie, wenn sie den Körper verlassen, verlassen und nackt befunden werden können, die tragen nichts mit sich als Sünden.“


Ägeates sagte: „Das sind überflüssige und eitle Worte; die dein Jesus sagt, deshalb haben sie ihn an den Baum des Kreuzes genagelt, um dies den Juden zu verkünden.“


Andreas antwortete und sagte: „Oh, wenn du das Geheimnis des Kreuzes erkennen würdest, mit welcher vernünftigen Liebe der Schöpfer des Lebens des Menschengeschlechts für unsere Wiederherstellung diesen Baum des Kreuzes ertragen hat, aber nicht unfreiwillig, sondern bereitwillig!“


Ägeates sagte: „Als er sah, dass er von seinem eigenen Schüler verraten und von den Juden ergriffen wurde, wurde er vor den Prokurator gebracht und auf ihren Wunsch von den Soldaten des Prokurators an den Schandbaum genagelt. Wie kannst du sagen, dass er den Baum des Kreuzes bereitwillig ertragen hat?“


Andreas sagte: „Aus diesem Grund erkläre ich es gern, da ich bei ihm war, als er von seinem Jünger verraten wurde. Denn bevor er verraten wurde, sprach er mit uns darüber, dass er verraten und gekreuzigt werden sollte, um die Menschen zu retten, und er sagte voraus, dass er am dritten Tag auferstehen würde. Zu dem mein Bruder Petrus sagte: „Fern sei das von dir, Herr; lass das nicht sein.“ Darum sagte er zornig zu Petrus: „Geh hinter mich, Satan; denn du bist dem Handeln Gottes nicht gut gesonnen. Und um ganz genau zu erklären, dass Jesus die Leidenschaft freiwillig auf sich genommen hat, sprach er zu uns: ‚Ich habe die Macht, mein Leben hinzugeben, und ich habe die Macht, es wieder zu nehmen.‘ Und zuletzt, als er mit uns zu Abend aß, sagte er: ‚Einer von euch wird mich verraten.‘ Bei diesen Worten waren alle sehr traurig. Um uns zweifelsfrei dies zu erklären, machte er es klar und sagte: ‚Wem ich das Stück Brot aus meiner Hand geben werde, der ist es, der mich verrät.‘ Als er es also einem unserer Mitjünger gab und von den kommenden Dingen berichtete, als ob sie bereits geschehen wären, zeigte er, dass er bereitwillig verraten werden würde. Denn er ist ja nicht davongelaufen und hat auch seinen Verräter nicht im Stich gelassen, sondern er blieb an dem Ort, an dem er sich befinden musste, und erwartete ihn.“


Ägeates sagte: „Ich frage mich, ob du, da du ein vernünftiger Mann bist, der den Wunsch haben sollte, dies unter allen Bedingungen aufrechtzuerhalten; denn ob freiwillig oder unfreiwillig, du gibst doch zu, dass er ans Kreuz geschlagen wurde.“


Der selige Andreas sagte: „Das ist, was ich gesagt habe, damit du begreifst, dass das Geheimnis des Kreuzes groß ist, und du es hörst und auf mich achtest.“ Ägeates sagte: „Ein Mysterium kann man es nicht nennen, sondern eher eine Strafe.“


Der gesegnete Andreas sagte: „Diese Bestrafung ist das Geheimnis der Wiederbelebung des Menschen. Wenn du aufmerksam zuhörst, wirst du es beweisen.“


Ägeates sagte: „Ich werde in der Tat gut zuhören; aber, wenn du mir nicht unterwürfig gehorchst, wird das Geheimnis des Kreuzes dich in sich aufnehmen?“


Andreas antwortete: „Wenn ich mich vor dem Kreuz gefürchtet hätte, hätte ich nicht die Herrlichkeit des Kreuzes verkündet.“


Ägeates sagte: „Deine Worte sind dumm, der du verkündest, das Kreuz sei keine Strafe, und nur durch deine Tollkühnheit hast du keine Angst vor der Todesstrafe.“


Andreas sagte: „Nicht aus Tollkühnheit, sondern aus Glauben fürchte ich mich nicht vor der Todesstrafe; denn der Tod der Sünden ist härter. Und darum wünsche ich dir, das Geheimnis des Kreuzes zu hören, damit du es anerkennst, glaubst und glaubend zur Erneuerung deiner Seele kommst.“


Ägeates sagte: „Das, was nachweislich vergangen ist, soll erneuert werden. Meinst du, dass meine Seele verloren ist, und dass du mich dazu bringst, sie durch den Glauben zu erneuern; da ich doch nichts kenne, von dem, was du gesprochen hast?“


Andreas antwortete: „Das ist es, was ich zu lernen wünschte, was ich auch lehren und offenbaren werde, dass die Seelen der Menschen zerstört werden, aber durch das Geheimnis des Kreuzes erneuert werden. Denn der erste Mensch brachte durch den Baum der Übertretung den Tod; und es geschah dem Menschengeschlecht, dass durch das Leiden des Baumes der Tod, der in die Welt gekommen war, vertrieben werden sollte. Und da der erste Mensch, der durch die Übertretung des Baumes den Tod in die Welt brachte, aus der makellosen Erde hervorgegangen war, war es auch notwendig, dass der Sohn Gottes aus der reinen Jungfrau als vollkommener Mensch gezeugt wurde, damit Gott ihn wiederbeleben sollte zum ewigen Leben, welches die Menschen durch Adam verloren hatten, und durch den Baum des Kreuzes den Baum der Fleischeslust abhauen sollten. Am Kreuz hängend streckte er seine Hände aus, Hände, die unaufhaltsam ausgestreckt waren; aber für die süßeste Speise des verbotenen Baumes erhielt er Galle als Speise; er nahm unsere Sterblichkeit auf sich und machte uns seine Unsterblichkeit zum Geschenk.“


Ägeates sagte: „Mit diesen Worten wirst du diejenigen überzeugen können, die an dich glauben werden; aber, wenn du nicht gekommen bist, um mir zu gestatten, den allmächtigen Göttern Opfer darzubringen, werde ich dir befehlen, dich nach der Geißelung an genau das Kreuz zu binden, das du anbetest.“


Der gesegnete Andreas sagte: „Dem allmächtigen Gott, der allein wahrhaftig ist, bringe ich Tag für Tag Opfer; nicht dem Qualm von Räucherwerk, und nicht das Fleisch brüllender Stiere, noch das Blut von Böcken, sondern Tag für Tag opfere ich ein reines Lamm auf dem Altar des Kreuzes; und obwohl alle Gläubigen an seinem Leib teilhaben und sein Blut trinken, bleibt das geopferte Lamm danach unversehrt und am Leben. Er wird also wahrlich geopfert, und wahrlich, sein Leib wird von den Menschen gegessen, und sein Blut wird ebenso getrunken; dennoch bleibt er ganz und makellos und lebendig, wie ich es verkündigt habe.“


Ägeates sagte: „Wie kann das sein?“ Der gesegnete Andreas sagte: „Wenn du es wissen willst, nimm die Gestalt eines Jüngers an, damit du erkennst, wonach du fragst.“


Ägeates sagte: „Ich werde dir durch Folterqualen die Gabe dieses Wissens abverlangen.“


Der gesegnete Andreas erklärte: „Ich wundere mich, dass du, da du ein intelligenter Mann bist, in den Wahnsinn verfällst, zu denken, du könnten mich durch Qualen dazu überreden, dir die heiligen Dinge Gottes zu offenbaren. Du hast das Geheimnis des Kreuzes gehört, du hast vom Geheimnis des Opfers gehört. Wenn du an Christus, den Sohn Gottes, glaubst, der gekreuzigt wurde, werde ich dir alles offenbaren: wie das geschlachtete Lamm leben kann, nachdem es geopfert und gegessen wurde, um in seinem Reich unversehrt und rein zu bleiben.“


Ägeates sagte: „Und wodurch bleibt das Lamm in seinem Reich, nachdem es geschlachtet und von allem Volk gegessen wurde, wie du gesagt hast?“


Andreas antwortete: „Wenn du von ganzem Herzen glaubst, wirst du erkennen können; aber, wenn du nicht glaubst, wirst du nie eine solche Wahrheit verstehen.“


Da befahl Ägeates wütend, ihn ins Gefängnis zu werfen, wo, als er eingesperrt war, eine Menge Leute aus nahezu der ganzen Provinz zusammenkamen, um Ägeates zu töten, und als sie versuchten ihn niederwarfen, brachen die Türen des Gefängnisses, um den Apostel Andreas zu befreien.


Andreas ermahnte sie mit diesen Worten: „Stört den Frieden unseres Herrn Jesus Christus nicht durch aufrührerischen und teuflischen Aufruhr. Denn mein Herr, als er verraten wurde, ertrug es mit aller Geduld; er mühte sich nicht, er schrie nicht, und auch auf den Straßen hörte ihn niemand schreien. Darum tut so auch ihr: Schweigen, Stille und Frieden; und hindert nicht mein Martyrium, sondern macht euch auch bereit als Wettkämpfer des Herrn, damit ihr die Drohungen einer menschenlosen Seele überwindet und Verletzungen ertragt durch die Disziplin des Körpers. Denn der Fall ist nicht zu fürchten, sondern es sollte gefürchtet werden, dass es kein Ende hat. Die Furcht der Menschen ist doch wie Rauch, der, während er aufsteigt und sich sammelt, verschwindet. Und nur Qualen sollten gefürchtet werden, die kein Ende haben. Diese Qualen, die wohl leichter sind, kann jeder ertragen; aber, wenn sie schwer sind, zerstören sie bald das Leben. Diese Art der Qualen sind ewig, wo es tägliches Weinen und Trauern und Wehklagen und endlose Qualen gibt, vor denen der Prokonsul Ägeates keine Angst hat. Bereitet euch daher darauf vor, dass ihr durch zeitweilige Bedrängnisse zur ewigen Ruhe gelangt und für immer gedeiht und mit Christus regiert.“


Nachdem der Apostel Andreas das Volk die ganze Nacht mit diesen und ähnlichen Worten ermahnt hatte, befahl Ägeates, als das Tageslicht dämmerte, nach ihm zu schicken und Andreas zu ihm zu bringen. Und nachdem er sich zum Tribunal niedergesetzt hatte, sagte er: „Ich habe gedacht, dass du durch Nachdenken während der Nacht deine Gedanken von der Torheit abgewandt und dein Lob Christi aufgegeben hast, damit du in der Lage sein könntest, bei uns zu bleiben, und die Freuden des Lebens nicht wegzuwerfen; denn es ist Torheit, aus irgendeinem Grund zum Leiden des Kreuzes zu kommen und sich den schändlichen Strafen und Verbrennungen hinzugeben.“


Andreas antwortete: „Ich will mich mit dir freuen können, wenn du an Christus glaubst und die Anbetung von Götzen aufgibst; denn Christus hat mich in diese Provinz gesandt, in der ich viel Volk für Christus erworben habe.“


Ägeates sagte: „Aus diesem Grund zwinge ich dich, ein Trankopfer zu halten, damit diese Leute, die von dir getäuscht wurden, deine betrügerische Lehre verlassen und selbst den Göttern dankbar Trankopfer darbringen; denn in Achaia soll nicht eine Stadt sein, in der die Tempel verlassen worden sind. Und nun lass du sie wieder zur Anbetung der Bilder zurückkehren, damit auch die Götter, die gegen dich erzürnt sind, darüber erfreut sind, dies zu bewirken, dass du zu ihrer und unserer Freundschaft zurückkehrst. Aber wenn nicht, erwarten dich wegen der Rache der Götter verschiedene Folterungen; und nach diesen wirst du an dem Baum des Kreuzes befestigt, den du ja lobst, so sollst du auch daran sterben.“


Andreas sagte: „Höre mich, o Sohn des Todes, der du Spreu bereitest zum ewigen Brennen, ich, der Diener Gottes und Apostel Jesu Christi sagt: Bis jetzt habe ich freundlich mit dir über die Vollkommenheit des Glaubens gesprochen, damit du, nachdem du die Darlegung der Wahrheit empfangen hast und als ihr Verteidiger vollkommen gemacht bist, eitle Götzen verachtest und Gott anbetest, der in den Himmeln ist; aber da du immer noch in derselben Schamlosigkeit verharrst und glaubst, ich fürchte mich ob deiner Drohungen, so führe gegen mich an, was dir an Qualen größer erscheinen mag. Denn je mehr ich meinem König wohlgefällig sein werde, desto mehr werde ich Qualen ertragen, um seinen Namen zu bekennen.“


Da befahl der Prokonsul Ägeates, der wütend war, den Apostel Christi zu foltern. Von 21 Soldaten wurde er ausgestreckt hingelegt und mit Gewalt geschlagen. Sie hoben ihn dann hoch und brachten ihn vor den gottlosen Ägeates. Und der sprach so zu ihm: „Höre, Andreas, und denk nicht an das Vergießen deines Blutes; hörst du aber nicht auf mich, werde ich dich am Baum des Kreuzes umkommen lassen.“


Andreas sagte: „Ich bin ein Sklave des Kreuzes Christi, und ich sollte eher beten, um die Trophäe des Kreuzes zu erlangen, als Angst zu haben; dir aber ist ewige Qual auferlegt, der du aber entrinnen könntest, nachdem du meine Ausdauer erprobt habt, wenn ihr an meinen Christus glauben wollt. Denn ich bin betrübt über deine Zerstörung, und ich bin nicht beunruhigt über mein eigenes Leiden. Denn mein Leiden dauert einen Tag, höchstens zwei; aber deine Qual für endlose Zeiten wird niemals enden. Darum höre von nun an auf, dein Elend zu vergrößern und dir ewiges Feuer zu entzünden.“


Ägeates wurde nun wütend und befahl, Andreas ans Kreuz zu hängen. Und dann geht er zum Kreuz und sagt zu ihm mit klarer Stimme: „Freue dich, o Kreuz, das vom Leib Christi geweiht ist und von seinen Gliedern wie mit Perlen geschmückt worden ist. Gewiss, bevor mein Herr zu euch kam, hattet ihr viel irdische Angst; aber jetzt von himmlischer Sehnsucht erfüllt, bist du durch mein Gebet vorbereitet. Denn ich weiß von denen, die glauben, wie viel Gnade ihr in ihm habt, wie viele Gaben euch vorher bereitet worden sind. So komme ich nun frei von Sorgen und Freuden zu euch, damit auch ihr mich, den Jünger dessen, der bei euch war, jubelnd empfangt; denn du warst mir immer treu, und ich wollte dich umarmen. O gutes und ersehntes Kreuz, das Anmut und Schönheit von den Gliedern des Herrn empfangen hat.“


Und nachdem er dies gesagt hatte, stand Andreas auf der Erde und blickte ernsthaft zum Kreuz, zog sich aus und gab den Henkern seine Kleider, nachdem er die Brüder gedrängt hatte, dass die Henker kommen und tun sollten, was ihnen befohlen worden war; denn sie standen in einiger Entfernung. Und sie kamen herauf und hoben ihn auf das Kreuz; und nachdem sie seinen Körper mit Stricken darüber gespannt hatten, fesselten sie seine Füße, trennten seine Gelenke jedoch nicht, nachdem sie diesen Befehl vom Prokonsul erhalten hatten: denn er wollte, dass er beim Hängen und in der Nacht in der Not sei wie sein Herr ihr ausgesetzt worden war, um von Hunden lebendig gefressen zu werden.


Und eine große Menge der Brüder stand dabei, fast zwanzigtausend; und als sie sahen, wie die Henker abseitsstanden und dem Gesegneten nichts von dem angetan hatten, was die Aufgehängten erleiden müssen, dachten sie, sie würden wieder etwas von ihm hören; denn sicherlich bewegte er im Hängen lächelnd den Kopf. Und Stratokles fragte ihn: „Warum lächelst du, Andreas, Diener Gottes? Dein Lachen lässt uns trauern und weinen, weil wir deiner beraubt sind.“ Und Andreas antwortete ihm: „Soll ich nicht lachen, mein Sohn Stratokles, über die leere List der Ägeaten, durch die er sich an uns rächen will? Wir haben nichts mit ihm und seinen Plänen zu tun. Er kann es nicht hören; denn, wenn er es könnte, würde er aus Erfahrung wissen, dass ein Mann Jesu ungestraft bleibt.“


Und als er so gesprochen hatte, sprach er zu ihnen allen gemeinsam, denn das Volk lief wütend zusammen über das ungerechte Urteil von Ägeates: „Ihr Männer, die mir zur Seite stehen, und Frauen und Kinder und Älteste, Knechte und Freie und die vielen, die ihr mich hören wollt; Ich flehe euch an, verlasst dieses ganze Leben, ihr, die ihr um meinetwillen hier versammelt seid; und beeilt euch nicht, mein Leben auf euch zu nehmen, denn es führt zu himmlischen Dingen, und ich verachte ein für alle Mal alle vorübergehenden Dinge, um die zu bestätigen, die an Christus glauben.“ Und er ermahnte sie alle, indem er lehrte, dass die Leiden dieses vergänglichen Lebens nicht wert seien, mit der zukünftigen Belohnung des ewigen Lebens verglichen zu werden.


Und die Menge, die hörte, was von ihm gesagt wurde, wich nicht von seiner Seite, und der selige Andreas fuhr fort, ihnen mehr zu sagen, als er gesprochen hatte. Und so viel wurde von ihm gesagt, dass es ein Zeitraum von drei Tagen und Nächten brauchte, und niemand müde wurde und ihn verließ. Und als sie auch am vierten Tag seinen Edelmut und die Unermüdlichkeit seines Verstandes und die Menge seiner Worte und die Nützlichkeit seiner Ermahnungen und die Standhaftigkeit seiner Seele und die Nüchternheit seines Geistes und die Festigkeit seiner Meinung sahen, und der Vollkommenheit seines Grundes, waren sie auf Ägeates zornig; und alle eilten zum Tribunal und schrien gegen Ägeates, der dort saß, und sprachen: „Was ist dein Urteil, o Prokonsul? Du hast böse geurteilt; deine Auszeichnungen sind gottlos. Was hat der Mann falsch gemacht; Was hat er Böses getan? Die Stadt ist in Aufruhr geraten; Du machst uns alle traurig; verrate die Stadt Cäsars nicht. Gewähre den Achaiern bereitwillig einen gerechten Mann; gewähre uns einen gottesfürchtigen Mann; töte keinen gottesfürchtigen Mann. Seit vier Tagen hängt er und lebt; er hat nichts gegessen, uns aber hat er alle satt gemacht. Nimm den Mann vom Kreuz, und wir werden alle nach Weisheit trachten; Lass den Mann frei, und ganz Achaia wird Barmherzigkeit erwiesen. Es ist nicht nötig, dass er dies erleidet, denn obwohl er dort hängt, hört er nicht auf, die Wahrheit zu verkünden. Er hat uns alle erfüllt.“


Und als der Prokonsul sich weigerte, auf sie zu hören, und der Menge mit der Hand bedeutete, sich zu entfernen, begannen sie, ihn zu bedrängen, da sie an der Zahl etwa zwanzigtausend waren. Und der Prokonsul, der sah, dass sie irgendwie zornig geworden waren, aus Angst, dass ihm etwas Schreckliches widerfahren könnte, stand vom Tribunal auf und ging mit ihnen weg, nachdem er versprochen hatte, Andreas freizulassen. Und einige gingen voraus, um den Apostel den Grund mitzuteilen, aus dem sie an den Ort gekommen waren.


Während sich nun die ganze Menge darüber freute, dass der selige Andreas freigelassen werden würde, nachdem der Prokonsul heraufgekommen war und alle Brüder sich mit Maximilla freuten, sagte Andreas, nachdem er dies gehört hatte, zu den Brüdern, die dabeistanden: „Was ich ihm sagen muss, wenn ich zum Herrn gehe, das will ich auch sagen. Warum bist du wieder zu uns gekommen, Ägeates? Warum kommst du als Fremder zu uns? Was wirst du sagen, was erfinden? Erzähl uns: Bist du gekommen, um uns zu befreien, da du deine Meinung geändert hast? Ich würde dir nicht zustimmen, dass du deine Meinung wirklich geändert hättest. Ich würde dir auch nicht glauben, wenn ich sage, dass du mein Freund bist. Löse du, Prokonsul, den Gefesselten?“ „Auf keinen Fall. Denn ich habe einen, mit dem ich für immer sein werde; Ich habe einen, mit dem ich unzählige Zeitalter lang leben werde. Zu ihm gehe ich; Ich eile zu ihm, der auch, nachdem er dich mir kundgetan hat, zu mir gesagt hat: ‚Lass dich nicht von diesem furchtbaren Mann erschrecken; glaube nicht, dass er dich ergreifen wird, der du mein bist; denn er ist dein Feind‘. Deshalb bin ich, nachdem ich dich durch den erkannt habe, der sich mir zugewandt hat, von dir befreit. Aber wenn du an Christus glauben willst, werde ich dir, wie ich es dir verheißen habe, für die Zeit eine Tür öffnen; aber, wenn du nur gekommen bist, um mich zu befreien, kann ich danach nicht lebend von diesem Kreuz herabgebracht werden. Denn meine Verwandten und ich gehen zu den Unseren und erlauben dir zu sein, was du bist und was du nicht über dich selbst weißt. Denn schon sehe ich meinen König, schon bete ich ihn an, schon stehe ich vor ihm in der Gemeinschaft der Engel, wo er als einziger Kaiser regiert, wo es Licht ohne Finsternis gibt, wo die Blumen niemals verblühen, wo niemals Ärger ist, noch, wo der Name des Kummers gehört wird, wo es nur Heiterkeit und Jubel ohne Ende gibt. O gesegnetes Kreuz! Ohne die Sehnsucht nach dir betritt niemand diesen Ort. Aber ich bin betrübt, Ägeates, über dein eigenes Elend, weil das ewige Verderben für dich bereit ist. Lauf dann um deiner selbst willen, Erbärmlicher, solange du es noch kannst, damit du nicht Wünsche hast, die niemand hören kann.“


Als er daher versuchte, sich dem Baum des Kreuzes zu nähern, um Andreas zu befreien, sprach der heilige Andreas mit lauter Stimme: „Lass Andreas, der an deinen Baum gebunden ist, nicht frei, o Herr; gib mich, der ich dein Geheimnis erfahren werde, nicht dem schamlosen Teufel. O Jesus Christus, lass mich, der ich durch deine Gunst gehängt wurde, nicht von deinem Widersacher losmachen. O Vater, lass diesen unbedeutenden Mann nicht länger den Demütigen spielen, der Deine Größe gekannt hat.“ Die Henker streckten daher ihre Hände aus und konnten ihn überhaupt nicht berühren. Andere versuchten dann, ihn zu befreien, aber niemand konnte sich ihm nähern; denn ihre Arme waren wie betäubt.
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